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125 Jahre Handwerks- 
kammer Ulm
Seit 1900 ist die Handwerkskammer Ulm die Stimme des Hand-
werks zwischen Ostalb und Bodensee. Sie vertritt die Interessen 
von über 20.000 Betrieben und mehr als 120.000 Beschäftigten 
bei Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit. Sie ist Selbstverwal-
tungseinrichtung und moderne Dienstleisterin. Die Kammer 
bietet umfassenden Service und Beratungsleistungen für 
Betriebe und Existenzgründer. 

Zum 125-jährigen Jubiläum würdigt die Handwerkskammer Ulm 
das Handwerk in all seiner Vielseitigkeit und Stärke – geprägt 
von Tradition und Innovation, Nachhaltigkeit und Kreativität. 
125 Jahre Handwerkskammer Ulm. 
 
125 Jahre spannende Geschichte.  
Eine kleine und ungewöhnliche Reise durch die Jahrzehnte.  
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Ulmer Kammergeschichte

Eine Zeitreise  
durchs Handwerk  
125 Jahre Handwerkskammer Ulm. 
125 Jahre spannende Geschichte.

Gründung der Handwerks- 
kammer Ulm. Weitere  
70 Kammern werden  
deutschlandweit in  
diesem Jahr gegründet  

1900 2025

19171907 1945 1961 1990 2015 2024

19571934 1973 20202000

Jungen Frauen  
wird die Ausbildung  
in Männerberufen 
ermöglicht

Kriegsende  
2. Weltkrieg, 
die Kammer 
liegt in Schutt 
und Asche 

Mit der Ausbildungs- 
aktion „Türkenlehrlinge" 
kommt es  zum ersten  
internationalen Austausch
  

Eröffnung der  
Bildungsakademie 
Ulm
____________ 
 
Unterzeichnung eines 
Partnerschaftsvertrags 
mit der französischen 
Handwerkskammer 
Maine et Loire

Erste Geflüchtete  
in Ausbildung
____________ 
 
Die Kammer sucht  
die zukunftsträchtigs-
ten Betriebe zwischen
Jagst und Bodensee
und schreibt zum
ersten Mal den 
„Zukunftspreis“ aus 

Einweihung des 
Berufsbildungs- und 
Technologiezentrums 
BTZ in Friedrichshafen, 
die Bildungsachse 
Jagst-Bodensee ist 
damit komplett 
____________ 
 
Ein Handwerk – eine 
Stimme: die deutsche 
Wiedervereinigung

Einführung der  
Meisterprämie bei 
erfolgreich abge- 
schlossener Meister- 
ausbildung und der 
Meistergründungs- 
prämie für Jungmei- 
ster, die sich in Baden- 
Württemberg selbst-
ständig machen 

Katja Maier wird als  
erste Frau in diesem Amt  
in der langen Geschichte 	
der Handwerkskammer Ulm 
zur Präsidentin gewählt. 
Katja Maier ist Unterneh-
merin im Handwerk und mit 
vielen Jahren im Ehrenamt 
engagierte Vertreterin des 
Handwerks 

100 Jahre
Handwerks- 
kammer Ulm 

Die Kammer feiert ihr  
125-jähriges Jubiläum

Die „Deutsche  
Meisterschule Ulm“  
wird ins Leben  
gerufen

Einweihung des 
neuen Kammerge-
bäudes zwischen 
Olgastrasse und 
Keltergasse 

Beim Praktischen 
Leistungswettbewerb 
der Deutschen Hand-
werksjugend stellt  
die 	Kammer 13 von  
40 Landessiegern

54



Vorwort

Wir leben Handwerk!
Mit ihrem 125-jährigen Bestehen feiert die Handwerkskammer Ulm  
ein stolzes Jubiläum. 125 Jahre, in denen sich die Kammer mit Fachwissen,  
Erfahrung und Engagement für die Stärke und Zukunftsfähigkeit des  
Handwerks zwischen Ostalb und Bodensee eingesetzt hat. 

Damals wie heute wird sie von den Hand-
werksbetrieben in der Region nicht nur als 
organisatorisches Rückgrat, sondern als 
kompetenter und verlässlicher Partner an 
ihrer Seite wahrgenommen. Darauf sind 
wir sehr stolz.

Mit ihrer Arbeit in der Aus- und Weiter-
bildung von Nachwuchskräften, in der 
Beratung von Unternehmen und in der 
Interessenvertretung trägt die Hand-
werkskammer Ulm tagtäglich ihren Teil 

dazu bei, dass die Betriebe in der Region 
erfolgreich am Markt agieren und ihre 
Potenziale ausschöpfen können.

Ohne das Handwerk würde vieles still  
stehen: Unsere Handwerkerinnen und 
Handwerker bauen und reparieren, mo- 
dernisieren, frisieren und ernähren uns.  
Sie erleichtern den Alltag der Menschen 
vor Ort und schaffen einen echten Mehr- 
wert. Unser Handwerk ist sowohl Innova-
tionsmotor als auch echter Integrations-
motor für den Arbeitsmarkt und leistet 
damit einen wertvollen Beitrag für die 
Teilhabe aller Menschen unserer Gesell-
schaft. Für Menschen, deren Wurzeln in 
Deutschland sind genauso wie für Men-
schen mit Migrationshintergrund.

Mit dieser Jubiläumsbroschüre möchten 
wir Sie mitnehmen auf eine Reise in die 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
der Handwerkskammer Ulm ganz nach 
dem Motto: Wenn es die Handwerks- 
kammer nicht gäbe, müsste das Hand-
werk sie erfinden. 

Viel Spaß beim Lesen!

Katja Maier

Präsidentin

„Wenn es die Handwerkskammer 
nicht gäbe, müsste das Handwerk  
sie erfinden.“ 

„Ohne das Handwerk würde vieles  
still stehen: Unsere Handwerkerinnen  
und Handwerker bauen und reparieren,  
modernisieren, frisieren und ernähren  
uns. Sie erleichtern den Alltag der  
Menschen vor Ort und schaffen  
einen echten Mehrwert.“ 
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Die Mischung macht den Unterschied: 
Wirtschaft und Gesellschaft profitieren 
von ausgeglichenen Teams.

3 Fragen an den Hauptgeschäftsführer 

Nachgefragt 
Dr. Tobias Mehlich leitet seit 2010 als Hauptgeschäftsführer die  
Handwerkskammer Ulm. Im Interview erklärt er, was er sich für die  
Zukunft des Handwerks wünscht.

Wir befinden uns in herausfordernden Zeiten.  
Die schwierige Wirtschaftslage in Deutschland 
macht auch vor dem Handwerk nicht Halt.  
Welche Maßnahmen sind aus Ihrer Sicht not- 
wendig, um Wirtschaft und Wettbewerb im  
Mittelstand wieder anzukurbeln? 
„Die wirtschaftliche Lage ist für unsere Hand-
werksbetriebe maximal herausfordernd. Die neue 
Regierung hat es sich zum Ziel gesetzt, Mittel-
stand und Handwerk den Rücken zu stärken. 
Dazu sind umfangreiche Reformen notwendig. 

Einige unserer Forderungen – wie die Senkung der 
Stromsteuer auf das europäische Mindestmaß, der 
Bürokratieabbau mit dem Wegfall überflüssiger 
Dokumentationspflichten und die Digitalisierung 
und Entbürokratisierung von Verwaltungsverfah-
ren – haben ihren Weg in den Koalitionsvertrag 
gefunden. Die Betriebe sollen auch von steuerlichen 
Entlastungen profitieren, zudem soll die berufliche 
Bildung gestärkt werden. Das sind alles Themen, die 
für unser regionales Handwerk von großer Bedeu-
tung sind. Viele der angekündigten Punkte klingen 

„Damit sich mehr junge  
Menschen für eine Karriere im 
Handwerk entscheiden, sind die 
richtigen Rahmenbedingungen 
wichtig.“ 

verheißungsvoll. Ob es der große Wurf wird und zu 
einer echten Wirtschaftswende führt, bleibt aber 
abzuwarten. Die neue Regierung hat es jetzt in der 
Hand, entschlossen, zügig und mutig die Weichen 
für die Zukunftsfähigkeit des Mittelstandes zu 
stellen. Je schneller sie das macht, desto besser.”

Handwerksberufe sind zukunftsfähig und bieten 
auch in finanzieller Hinsicht hervorragende Per- 
spektiven. Allerdings wird unter jungen Menschen 
sehr oft noch die akademische Bildung, also das 
Studium, einer handwerklichen Lehre vorgezogen. 
Wie könnte man das ändern?
„Damit sich mehr junge Menschen für eine Kar- 
riere im Handwerk entscheiden, sind die richtigen 
Rahmenbedingungen wichtig. Dazu gehört auch 
eine echte Gleichwertigkeit von beruflicher und 
akademischer Ausbildung. Es ist für mich nicht 
nachvollziehbar, warum die beiden Bildungswege 
immer noch unterschiedlich gefördert werden.  
Die Chancen auf dem Arbeitsmarkt im Handwerk 
sind erstklassig. Kombiniert man die Ausbildung 
dann noch mit einem Meistertitel, liegt das Ein-
kommen schnell gleichauf oder sogar über dem 
Durchschnittsverdienst eines Akademikers. Und 
wer trotzdem noch studieren will, dem steht mit 
dem Gesellen- oder Meisterbrief in der Tasche 
unter anderem hier in Baden-Württemberg mit 
dem sogenannten BerufsAbitur der Weg an die 
Hochschule offen. Junge Menschen müssen im 
Zweifel also gar nicht zwischen Studium oder  
Ausbildung wählen, denn im Handwerk lässt  
sich beides gut kombinieren.”

Wenn Sie einen Wunsch frei hätten, dann...
„… wäre ein für allemal Schluss mit dem Vorurteil, 
Handwerk sei Männersache. Leider beeinflussen 
alte Rollenbilder immer noch, wofür sich junge 
Menschen beruflich interessieren. Das liegt nicht 
an den Berufen selbst, sondern an eben diesen 
Geschlechterklischees, die schon im Elternhaus, 
immer auch wieder in der Werbung oder in der 
Schule an junge Menschen weitergegeben werden. 
Deswegen möchte ich an dieser Stelle einen ganz 

persönlichen Aufruf starten: Bitte werden Sie in 
dieser wichtigen Sache aktiv. Jeder kann im Kleinen 
und im Großen dazu beitragen, dass die Wirtschaft 
und die Gesellschaft von mehr ausgeglichenen 
Teams profitiert.“
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Gute Politik,  
starkes Handwerk

Mit der Gründung des Deutschen Handwerkskammertags (DHKT) 
im Jahr 1908 beginnt die politische Interessenvertretung für das 
Handwerk. Seitdem konnten wichtige politische Meilensteine 

gesetzt werden, die viel bewegt und auch viel verändert haben.

2004

Auf Druck der EU steht 2004 der Meister 
auf der Kippe. Die Handwerksrechtsreform 
und EU-Dienstleistungsrichtlinie führt zur 

Abschaffung der Meisterpflicht in 53  
der 94 Handwerksberufe.

1953 

schlägt mit der Einführung der Hand- 
werksordnung (HwO) die Geburtsstunde 

des modernen Handwerks als Stütz- 
pfeiler der Sozialen Marktwirtschaft. 
Dieses „Grundgesetz für das deutsche 

Handwerk“ sichert durch den Meisterbrief 
und die geregelte Ausbildung die Qualität 

im Handwerk, schützt vor unlauterem 
Wettbewerb und gewährt den Handwerks-
kammern erweiterte Aufgaben im Bereich 

Beratung, Förderung und Organisation  
von Prüfungen.

1977

Das 1977 in Kraft getretene Mittel-
standsförderungsgesetz (MFG) erklärt 

das Handwerk zur tragenden Säule  
der mittelständischen Wirtschaft.  
Es folgen wirtschaftliche Erleich- 
terungen für kleine und mittlere  

Unternehmen (KMU), unter anderem 
bei Förderung, Finanzierung und der 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit.

1996

tritt das Gesetz zur Förderung der 
Aufstiegsfortbildung – das sogenannte 
Meister-BAföG – in Kraft. Als gemein-

sames Anliegen von Bund und Ländern 
wurde damit erstmalig eine gesicherte 

Förderung für Meisterkurse und ver-
gleichbare Fortbildungen garantiert.

2005

Nach harten Verhandlungen setzt sich 2005 das deutsche Handwerk in der EU durch:  
man einigt sich auf die EU-Berufsanerkennungsrichtlinie, die es erlaubt, den Meisterbrief  

als Voraussetzung für die Selbstständigkeit in bestimmten Berufen beizubehalten.  
Für EU-Bürger gilt fortan: Wer eine gleichwertige Ausbildung aus dem Ausland vorweisen 

kann, darf in Deutschland als Handwerker arbeiten.

2016

wird das 1996 eingeführte  
Meister-BAföG in Aufstiegs-BAföG 

umbenannt. Gleichzeitig wird  
der Förderrahmen verbessert.  

Seitdem folgten eine kontinuier- 
liche Verbesserung und Auf- 

stockung der Förderung.

2020

führt die Landesregierung in Baden-Württemberg 
für erfolgreiche Absolventen von Meisterkursen 
eine Meisterprämie in Höhe von 1.500 Euro ein. 

Außerdem kann ein Meistergründungszuschuss 
von maximal 10.000 Euro innerhalb von 24 Mona-
ten nach Prüfung beantragt werden. Auch kommt 

es zur Rückvermeisterung in 12 Gewerken.

2023

Mit der Handwerkerausnahme bei der Maut und dem Fachkräfteeinwanderungsgesetz  
werden 2023 zwei langjährige Forderungen des Handwerks an die Politik erfüllt. Handwerks-
betriebe bleiben von der LKW-Maut befreit. Die Zuwanderung von Fachkräften wird erleich-
tert, Visa-Vergaben werden vereinfacht – die Politik erkennt endlich den Fachkräftebedarf  

im Handwerk an.
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Der Anfang: Ausbildungs-
aktion „Türkenlehrlinge“ 

Im Mai 1917 wurden auf Wunsch des 
türkischen Kriegsministers eine Anzahl 
türkischer Jugendlicher in deutschen 
Handwerksbetrieben zur Ausbildung 
untergebracht. 36 junge Türken wurden 
der Handwerkskammer Ulm zugeteilt. 
Allen Schwierigkeiten durch mangelnde 
Sprachkenntnisse und kultureller Missver-
ständnisse zum Trotz ebneten die schwä-
bischen Handwerksmeister mit Geduld 
und großer Rücksichtnahme den Weg für 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit und 
führten die Ausbildungsaktion „Türken-
lehrlinge“ zu einem guten Abschluss.  

Gastarbeiter der sechziger 
Jahre: Gekommen und 
geblieben 
 
1961 ging es mit der Zusammenarbeit 
zwischen Deutschland und der Türkei  
weiter: Anfang der sechziger Jahre 
wurden mit dem Anwerbeabkommen 
zwischen Deutschland und der Türkei 
gezielt Menschen zum Arbeiten aus der 
Türkei nach Deutschland geholt, um 
den Bedarf an Arbeitskräften für die 
boomende Wirtschaft zu decken. Auch 
aus anderen Ländern wie Griechenland 
und Italien kamen Menschen zum Arbei-
ten nach Deutschland und wurden zu 
einem wichtigen Treiber des deutschen 
Wirtschaftswunders. Eine Vielzahl dieser 
sogenannten „Gastarbeiter“ fanden in 
Deutschland eine neue Heimat. Heute 
gehören sie mit ihren Familien zum fes-
ten Bestandteil unserer Gesellschaft.  

Seit 2016 aktiv: „Kümmerer“ 
für Zugewanderte und 
Betriebe 

Um Zugewanderte und Geflüchtete in 
Praktika, Einstiegsqualifizierung oder 
Ausbildung zu vermitteln und Geflüchte-
te und Betriebe die ersten sechs Monate 
der Ausbildungszeit zu unterstützen 
und zu begleiten, wurde das Programm 
„Integration durch Ausbildung – Pers-
pektiven für Zugewanderte (Kümmerer)“ 
ins Leben gerufen. Das Projekt wird vom 
baden-württembergischen Ministerium 
für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus 
gefördert. Seit Projektbeginn wurden über 
600 Zugewanderte von den Kümmerern 
der Handwerkskammer Ulm betreut.  

Weltoffen und integrativ  

Zuwanderung in Arbeit 
stärkt das Handwerk und 
die Gesellschaft 
 

In Deutschland fehlen Arbeitskräfte. Das gilt vor allem für das personal- 
intensive Handwerk. Die Handwerkskammer Ulm hat sich im Laufe ihrer 
Geschichte immer wieder erfolgreich für die Zuwanderung in Arbeit eingesetzt 
und leistet zusammen mit den Betrieben des Kammergebietes einen wichtigen 
Beitrag zur Integration von Menschen aus dem Ausland in den deutschen 
Arbeitsmarkt. Ein Blick auf den Verlauf bis heute. 

Die Hand-
werkskammer 
Ulm vermittelt 
Auszubildende 
und Fachkräfte 
aus dem Aus-
land. Neu ist die 
Beschäftigungs-
brücke Indien. Im 
Bild: Kunal Pan 
in der Metzgerei 
Gössl.    

Zur Erfolgs- 
geschichte des  
deutschen Wirt-
schaftswunders 
gehörten auch  
die sogenannten  
„Gastarbeiter“.
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Laut Statistischem Bundesamt (Destatis)  

hatten 2023 bundesweit zwei von drei 

Beschäftigten im Aus- und Trockenbau  

eine Einwanderungsgeschichte.

In der Lebensmittelherstellung traf dies auf  

mehr als die Hälfte der Beschäftigten zu. 

Überdurchschnittlich hoch war der Anteil auch  

in der Berufsgruppe der Fliesenleger/-innen. 

Deutlich über dem gesamtwirtschaftlichen 

Durchschnitt liegt der Anteil auch in weiteren 

Mangelberufen, so unter anderem in der Fleisch-

verarbeitung.

Eine Zahl aus dem Ulmer Kammergebiet: 23,4% 

der 2786 neuen Auszubildenden in 2024 haben 

keine deutsche Staatsbürgerschaft. Die Zuwan-

derung ist essentiell für das Handwerk, da sonst 

noch mehr Ausbildungsplätze unbesetzt bleiben 

als das bereits heute der Fall ist.

Innovation, Technologie, Digitalisierung

	■ Datenschutz und Schutz vor  
Hackerangriffen

	■ Beratung zu Innovationsförder- 
möglichkeiten und für die  
Patentanmeldung 

	■ Aufzeigen von Kooperationen mit  
wissenschaftlichen Institutionen

Unternehmensnachfolge

	■ Kompetente Begleitung des  
gesamten Übernahme- und  
Übergabeprozesses 

	■ Anonyme Betriebsbörse

Betriebsführung, Recht

	■ Begleitung in allen betriebs- 
wirtschaftlichen Fragen

	■ Unternehmenswertermittlung
	■ Rechtsberatung

Ausbildung, Personalmanagement

	■ Unterstützung und Vermittlung von Praktika
	■ Gestaltung von Ausbildungsplänen 
	■ Begleitung zur Lösung von Konflikten 
	■ Unterstützung bei der Eintragung von  

Ausbildungsverträgen oder  bei  
Sonderregelungen

	■ Ausbildungs- und Fachkräftebörse 

Energiemanagement, Nachhaltigkeit

	■ Aufzeigen von Energiesparmöglichkeiten 
	■ Beratung zur CO2- und Treibhausgasbilanz 

und zu Fördermöglichkeiten 
	■ Aufklärung in Bezug auf Normen,  

gesetzliche Bestimmungen und  
Verordnungen 

Auszug aus dem Leistungsumfang

Wie die  
Betriebe heute 
von der Hand-
werkskammer 
profitieren

Beschäftigte in  
Engpassberufen mit  
Einwanderungs- 
geschichte

Ausbildung, 
Personal-

management

Betriebsführung, 
Recht

Energiemanagement, 
Nachhaltigkeit 

Innovation, 
Technologie, 

Digitalisierung 

Unternehmens-
nachfolge

Beispiel syrische Flüchtlinge: 
260 Syrer zu Fachkräften im 
Handwerk ausgebildet  

Ein wichtiges Beispiel für die Integrations-
kraft der Handwerksbetriebe ist auch die 
Integration der syrischen Kriegsflüchtigen. 
Zwischen 2017 und 2024 wurden allein im 
Kammergebiet Ulm rund 260 Syrer zu Fach-
kräften im Handwerk ausgebildet. Sie tragen 
zusammen mit anderen Migrantinnen und 
Migranten dazu bei, die Versorgung der 
Menschen vor Ort zu sichern.  

2024 gestartet: die Beschäfti-
gungsbrücke Indien 

Um Betriebe bei der Suche nach geeigneten 
Mitarbeitenden zu unterstützen, startete  
die Handwerkskammer Ulm in Kooperation 
mit einer indischen Partneragentur das  
Pilotprojekt Beschäftigungsbrücke Indien.  
Im Rahmen des Projekts werden Auszubil-
dende aus Indien an interessierte Hand-
werksbetriebe in der Region vermittelt. 
Aktuell für die Gewerke Mechatroniker, 
Elektroniker, Metallbauer, Bäcker und Bäcke-
reifachverkäufer, Fleischer und Fleischerei-
fachverkäufer sowie Klempner/ Flaschner.  
Im Ausbildungsjahr 2024 starteten die ersten 
jungen Männer und Frauen aus Indien ihre 
handwerkliche Ausbildung zwischen Ostalb 
und Bodensee. Auch in diesem Jahr stehen 
bereits neue Azubis in den Startlöchern. Die 
Beschäftigungsbrücke Indien ist nur eine von 
vielen Vermittlungsmöglichkeiten: Auch mit 
Agenturen in Ruanda und Südafrika bestehen 
Kooperationen.  

 

Neben der politischen Interessenver- 
tretung ist die Handwerkskammer Ulm  
vor allem Dienstleister für ihre Mitglieds-
betriebe. Mit maßgeschneiderten Bera-
tungsangeboten unterstützt die Kammer 
Handwerker in allen unterrnehmerischen 
Fragen.

 

In vielen Engpassberufen sind Beschäftigte mit 

Einwanderungsgeschichte überdurchschnittlich 

stark vertreten. 

67%

51%

47%

42%

23,4% von 2786
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Das Handwerk im Gespräch

Das Wissen und die  
Erfahrung sind das  
Aktienkapital der  
Handwerker
Eine Konditormeisterin, eine Bauunternehmerin, ein  
Ehrenpräsident mit 30 Jahren Politikerfahrung im Ehren- 
amt des Handwerks und eine Schneiderin im Ruhestand 
blicken auf das Handwerk: Was man aus der Vergangenheit 
für die Zukunft lernen kann. Bei welchen Themen sie sich 
Unterstützung aus der Politik wünschen. Warum sie für  
das Handwerk brennen und was ihre Visionen sind.  

Wie schätzen Sie das aktuelle Image 
des Handwerks ein? 

Wilfried Pfeffer: Ich mache es mal 
an einem Beispiel fest, weil es bei 
über 130 Gewerken wahrschein-
lich mit einer pauschalen Antwort 
schwierig wird. Dort, wo in Aus- und 
Weiterbildung investiert wird, ist 
die Begeisterung für den Beruf in 

der Regel gut. Das große Wissen im 
Handwerk ist das, was den Beruf vor 
allem ausmacht. Der Kundschaft 
etwas zu überreichen, was man sel-
ber erschaffen hat. Das war für mich 
immer ein großes Glücksgefühl und 
meine Kunden haben die Leistung 
immer sehr geschätzt. Handwerk ist 
in vielen Bereichen inzwischen ein 
Luxusprodukt. 

„Handwerk ist in vielen Bereichen  
inzwischen ein Luxusprodukt.“ 

Wilfried Pfeffer
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Ulrike C. Monz 
Geschäftsleiterin der UC 
Monz GmbH & Co. KG aus 
Heidenheim. Unterneh-
merin aus Überzeugung, die 
sich u.a. für eine gute Aus-
bildung und mehr Frauen 
im Handwerk einsetzt.

Wilfried Pfeffer
Ehrenpräsident der Hand-
werkskammer UIm mit  
30 Jahren Politikerfahrung. 
Pfeffer warnt vor ausufern-
den Lohnnebenkosten.

Ulrike C. Monz: Handwerker sind ein rares Gut  
und wenn man Bedarf hat, stellt man als Auftrag-
geber sehr schnell fest, dass es schwierig ist, einen 
Handwerker zu finden. Das zieht sich mittlerweile 
über alle Gewerke und fast alle Berufe hinweg. Ich 
gehe davon aus, dass dies dem Handwerk deutlich 
hilft, sein vormals klischeehaftes Image nicht nur  
zu verbessern, sondern sich auch die Wichtigkeit 
herausstellt, mit welchem Engagement Fortbil-
dung, Ausbildung und Weiterbildung gerade in 
den handwerklichen Berufen vorangetrieben 
werden müssen. Hier sind alle gefragt, die Ausbil-
dung- und Personalverantwortung haben. Jeder 
Handwerker arbeitet in einem zukunftsorientier-
ten Beruf, der aus dem Alltagsleben nicht mehr 
wegzudenken ist.

Wie können junge Leute außerdem vom Handwerk 
überzeugt werden?  

Monz: Wir müssen akzeptieren, dass die Art, wie 
Menschen miteinander kommunizieren, von Gene-
ration zu Generation unterschiedlich ist. Auch hier 
sind wir angehalten, uns den Bedingungen und 
Wünschen der jungen Generation anzupassen. 
Damit dies gut funktioniert, braucht es Vorbilder, 
vor allem für die nachfolgende Generation, so 
dass bei gemeinschaftlichen Aktivitäten von Jung 
und Alt zwischen Meistern und Azubis ein gutes 
Miteinander entstehen kann. Wir haben hierfür 
in unserem Ausbildungszentrum Bau eigens zwei 
Lehrkräfte eingestellt, die sich genau um dieses 
Miteinander kümmern.  

Sehen Sie sich irgendwann als selbstständige 
Unternehmerin, Frau Wagner? 

Yvonne Wagner: Mein Traum ist ein eigenes Café, 
in dem ich die Vielfalt an eigenen Produktkre-
ationen ausleben kann. Aber Selbstständigkeit 
kostet auch erst einmal Geld. Und diesbezüglich 
finde ich es bedauerlich, dass in unserem Beruf 
der Aufwand verglichen mit dem, was wir für 
unsere Produkte in der Regel bezahlt bekommen, 
so weit auseinanderklaffen. Die meisten Politiker 
gehen das Thema leider nicht an. Ich verstehe das 
nicht. Immer wieder wird über Fachkräftemangel 
gesprochen, aber zugleich wird beispielsweise 
in den Gewerken Bäcker und Konditor verpasst, 

Wie stehen die Chancen, mehr Frauen in Hand-
werksberufe zu bekommen?

Monz: Als Unternehmerin nehme ich alle Chan-
cen wahr, junge Frauen für das Bauhandwerk zu 
begeistern. Leider hält sich immer noch das Vor-
urteil, dass der Beruf schwere körperliche Arbeit 
bedeutet. Moderne Maschinen haben aber in fast 
allen Bereichen diese Belastung deutlich reduziert. 
Ziel muss auch sein: dass wir mehr Frauen in Füh-
rungsposition bringen und ins Unternehmertum. 
Meine Erfahrungen sind, dass Frauen teamori-
entiert arbeiten und gut mit Risiken umgehen 
können. Dem Handwerk und der Generation, die 
nachkommt, würden mehr Frauen sicher guttun.

„Dem Handwerk und der Generation, die nachkommt,  
würden mehr Frauen sicher guttun.“ 

Ulrike C. Monz

„Mein Traum ist ein eigenes Café,  
in dem ich die Vielfalt an eigenen  
Produktkreationen ausleben kann.“ 

Yvonne Wagner
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Yvonne Wagner
Hat im Juli 2025 erfolgreich 
ihre Konditoren-Meister-
prüfung bestanden. Sie war 
Stipendiatin der Handwerks-
kammer Ulm, arbeitet in 
Ravensburg und träumt von 
einem eigenen Café.

Helga Günther
Damenschneidermeisterin 
aus Biberach mit langjähriger 
Tätigkeit im Ehrenamt und 
großem Engagement für den 
Erhalt der Schneiderkunst in 
Deutschland.

die Löhne zu erhöhen. Unattraktive Gehälter 
gepaart mit unattraktiver Arbeitszeit führen 
aber natürlich dazu, dass immer weniger Mitar-
beitende gewonnen werden. Außerdem wäre es 
wünschenswert, dass die Wertschätzung echter 
Handarbeit auch innerhalb der Bevölkerung 
wieder zunimmt, damit auch entsprechende 
Preise für die Produkte von Kunden bezahlt 
werden. 

Was sind die drängendsten Themen, die  
angegangen werden müssen?

Pfeffer: Ich möchte noch das Thema berufliche 
Schulen einbringen. Versorgungslücken werden 
auch größer, weil immer mehr Schulen zuma-
chen. Viele junge Leute entschließen sich gegen 
eine Lehre, weil es in ihrer Nähe kein Angebot 
mehr gibt und die lange Anfahrt sie abschreckt. 
Wir haben gegenüber Politikern gebetsmühlen-
artig kommuniziert, die Mindestschülerzahl pro 
Klasse runterzusetzen. Ohne Erfolg. Und damit 
bricht das Handwerk von alleine weg. Genauso 
wichtig ist, dass die Politik endlich die hohen 
Lohnnebenkosten runterbringt. Ich sehe ein 
ganz großes Problem in den hohen Sozialleis-
tungen. Wir haben in Deutschland 40 verschie-
dene Steuern. Für viele Selbstständige lohnt sich 
das nicht mehr. Beziehungsweise sie gehen erst 
gar nicht in die Selbstständigkeit, weil sie das 
finanziell gar nicht stemmen können. Man muss 
sich vor Augen führen: Der Einzige, der immer 
von Lohnerhöhungen profitiert, ist der Staat.

Monz: Wir müssen noch viel stärker die steuerli- 
chen Anreize für Mitarbeitende erhöhen. Ich bin 
überzeugt, dass viele sogenannte Babyboomer 
gerne länger arbeiten würden, wenn sich das  
steuerlich lohnen würde. Ich plädiere außerdem  
für steuerliche Anreize fürs Eigenheim. Allein  
Fördergelder bereitzustellen, dass man bauen  
oder günstig mieten kann, greift zu kurz. Die Hin- 
weise darauf könnten nicht eindeutiger sein. Wir 
haben die geringste Eigentumsquote in Europa.  
Das Thema steuerliche Anreize für Eigenheime  
sehe ich noch vor Bürokratieabbau und Bekämp-
fung des Fachkräftemangels.

Was kann man aus der Vergangenheit lernen?

Helga Günther: Wenn man sich heute anschaut, 
dass lokal hergestellte Modeprodukte bei vielen 
Zielgruppen im Trend liegen, ist es bedauerlich,  
dass hier Chancen vertan wurden. Viele Handwer-
ker, die diesen durchaus interessanten Bereich 
für die Wirtschaft hätten wahrnehmen können, 
haben sich aufgrund der schlechten Bezahlung 
und mangelnden Ausbildungschancen nicht für 
den Beruf entschieden. Ich habe mich immer dafür 
eingesetzt, dass kleine Gewerke anders als große 
Firmen besteuert werden. Jetzt ist es zu spät, wie 
man allein am Sterben der Maßschneiderinnun-
gen sieht. Sogar die Innung in Ravensburg ist am 
Ende. Durch mangelnde Unterstützung stirbt der 
Beruf aus und wenn es irgendwann niemanden 

mehr gibt, der die Schneiderkunst weitergeben 
kann, dann ist das unumkehrbar. 

Handwerk soll goldenen Boden haben.  
Ihre Wünsche und Ideen, dass das so bleibt: 

Günther: Ich habe kürzlich etwas ganz Interessan-
tes gehört. Vier Bäcker haben sich zusammengetan. 
Zwei Tage wird das eine gebacken und zwei Tage 
das andere. Die Kunden gehen darauf ein. So ent-
stehen für Bäcker auch attraktivere Arbeitszeiten. 
Das finde ich ein tolles Beispiel, das Mut macht. 

„Man muss sich vor Augen 
führen: Der Einzige, der 
immer von Lohnerhöhungen 
profitiert, ist der Staat.“ 
Wilfried Pfeffer

„Ich bin überzeugt, dass viele 
sogenannte Babyboomer gerne 
länger arbeiten würden, wenn 
sich das steuerlich lohnen 
würde.“  
 
Ulrike C. Monz 

„...wenn es irgendwann nieman-
den mehr gibt, der die Schneider-
kunst weitergeben kann, dann ist 
das unumkehrbar.“ 
Helga Günther
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Pfeffer: Das Wissen und die Erfahrung sind der 
goldene Boden, das Aktienkapital der Handwerker. 
Ich habe oft den Eindruck, dass manches Hand-
werk sich zu billig verkauft. Das kommt auch durch 
Solo-Selbstständige, weil diese anders kalkulieren. 
Wenn sich im Handwerk niemand mehr unter Preis 
verkaufen würde, hätten wir eine viel größere 
Lobby in Deutschland und könnten so für das 
Gemeinwohl viel mehr bewegen. Und wir müssen 
für ein höheres Engagement bei der Fort- und Wei-
terbildung kämpfen. Denn wenn eine hochwertige 
Ausbildung nicht gefördert wird, entstehen immer 
mehr Hilfsjobs in einem tariflosen Zustand. Aber 
auch im Handwerk braucht man schon lange keine 
Handlanger mehr. Und dann schließt sich der Kreis 
zum goldenen Boden auch wieder: Ein guter Betrieb 
hat immer Aufträge, ein guter Betrieb findet immer 
Lehrlinge, es entstehen für Verbraucher keine Ver-
sorgungslücken.

Wagner: Für mich gehören Bürokratieabbau und 
Imageförderung zu den wichtigsten Vorausset-
zungen für eine goldene Zukunft des Handwerks. 
Zu den Themen Bildung und Weiterbildung kann 
ich einbringen, dass auch Modernisierung immer 
mitgedacht werden muss. Bei uns Konditoren wäre 
wichtig, dass das, was in der Praxis nachgefragt 
wird – beispielsweise vegane Produkte – auch 
in Lehrpläne und Prüfungen Einzug erhält. Oder 
Molekularküche. Das würde den Beruf attraktiver 
machen. Einwegkommunikation ist nicht mehr 
zeitgemäß. Junge Menschen wollen ihre Ideen 
einbringen und Verantwortung übernehmen.  
Das muss in der Ausbildung möglich sein. 

Günther: Da gebe ich Ihnen zu 100 Prozent recht. 
Aus- und Weiterbildung muss zudem höchst 
anpassungsfähig sein. Ein Beispiel aus meiner 
aktiven beruflichen Zeit: Ich hatte durch meinen 
langjährigen Aufenthalt im Betrieb sehr viel  
Erfahrung mit maschineller Bearbeitung und  
wollte dieses wertvolle Wissen für fortschritt- 
liche Arbeit natürlich auch einbringen. 

Es wurde einiges gesagt, was Arbeitgeber tun 
sollten. Was sind Forderungen von Arbeitgebern?

Pfeffer: Ich höre vor allem von Solo-Selbstständigen, 
dass sie nicht mehr ausbilden, weil zuviel Zeit für 

die Betreuung draufgeht. Firmeninhaber sagen, 
dass Ausbildung inzwischen häufig deutlich über 
das rein fachliche hinausgehe. Dass es beispiels-
weise an grundlegenden Mathekenntnissen und 
sozialer Kompetenz mangele. Wenn ein kleiner 
Betrieb Versäumnisse von Erziehungsberechtigten 
und aus der Schulzeit auch auffangen muss, kann 
die eigentliche Arbeit nicht mehr gemacht werden 
und so wird auf Ausbildung verzichtet. Solche Ent-
wicklungen sind besorgniserregend. 

Ein Blick in die Zukunft: Was macht Hoffnung?

Ulrike C. Monz: Handwerker stellen jeden Tag 
Originale her. Das ist Kunst. Und das treibt uns 
Handwerker an. Damit an die Öffentlichkeit zu 
gehen, halte ich für sehr wichtig. Was mir kürzlich 
auch eingefallen ist: Künstliche Intelligenz könnte 
dem Handwerk hilfreich sein. Nicht, dass KI eine 
Torte backen oder eine Mauer bauen kann – mit-
telfristig halte ich das für unmöglich. Aber durch KI 
werden womöglich viele Jobs in anderen Branchen 
wegbrechen. Das Handwerk braucht viele schlaue 
Köpfe. Beispielsweise, um mit hoch elektronischen 
Geräten umgehen zu können. Das ist eine riesige 
Chance für uns: Wir können Menschen gewinnen, 

die dazu bereit sind, umzulernen. Ich sehe auch 
Bedarf an Menschen mit Führungsqualitäten, viele 
Handwerksbetriebe stehen kurz vor der Übergabe. 
Wer heute in der Industrie ausscheidet, ist im 
Handwerk herzlich willkommen.  

Pfeffer: Dass die Lehrerinnen und Lehrer jetzt im 
Handwerk Betriebspraktika machen, finde ich eine 
tolle Initiative der Handwerkskammer. Das wäre 
auch für den ein oder anderen Politiker eine Idee, 
um mehr Gespür für drängende Probleme  
zu bekommen. 

Vielen Dank für Ihre Zeit!
„Ich sehe auch Bedarf an  
Menschen mit Führungsquali-
täten, viele Handwerksbetriebe 
stehen kurz vor der Übergabe. 
Wer heute in der Industrie  
ausscheidet, ist im Handwerk 
herzlich willkommen.“ 
Ulrike C. Monz 

„Für mich gehören Bürokratie- 
abbau und Imageförderung  
zu den wichtigsten Vorausset-
zungen für eine goldene  
Zukunft des Handwerks.“ 

Yvonne Wagner
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Handwerk wirkt als 
Integrationsmotor

	■ Handwerksorganisationen 
setzen sich aktiv für Toleranz 
und Vielfalt ein. Rassismus 
und Diskriminierung haben 
im Handwerk keinen Platz. 

	■ Handwerkskammern und 
-betriebe beteiligen sich an 
Initiativen gegen Rechtsex- 
tremismus, Diskriminierung 
und Hass. 

	■ Durch die Integration von 
Geflüchteten und Menschen 
mit Migrationshintergrund 
in Ausbildung und Arbeit 
fördert das Handwerk den 
gesellschaftlichen Zusam-
menhalt und die sozialen 
Stabilität. So konnten seit 
2015 über 45.000 Geflüchtete 
in Ausbildung oder Arbeit 
gebracht werden. 

Handwerk stärkt  
demokratische  
Prinzipien

	■ Das Handwerk organisiert 
sich in Innungen und Kam-
mern, die nach demokrati-
schen Prinzipien arbeiten.  
Die Selbstverwaltung ermög-
licht unabhängige Organisa- 
tion und Mitsprache auf  
allen Ebenen.

	■ Viele Handwerksorgani-
sationen bieten politische 
Schulungen für Unternehmer 
und Auszubildende an, um 
demokratische Werte zu 
vermitteln.

	■ Das „Junioren des Hand-
werks“-Programm fördert 
junge Handwerker als zu- 
künftige Führungskräfte  
mit Wissen über Demokratie 
und Politik.

Handwerk übernimmt 
gesellschaftliche 
Verantwortung 

	■ Über 40  Prozent aller 
Handwerker engagieren sich 
ehrenamtlich in Politik, Verei-
nen oder sozialen Projekten. 
Sie übernehmen Verantwor-
tung und gestalten unsere 
Gesellschaft und die Politik 
vor Ort mit.

	■ Der Austausch von Hand-
werksbetrieben, Kommunen 
und kulturellen Einrichtun-
gen bildet ein Netzwerk, das 
Projekte zur sozialen und 
kulturellen Belebung unter-
stützt.

Die Macher – ein Blick in die Nachkriegszeit 

Nach dem Zweiten Weltkrieg spielte das Handwerk  
eine zentrale Rolle beim Wiederaufbau Deutschlands.  
Die Industrie mit ihrer Produktion war weitestgehend 
zerstört und so waren es die Handwerker, die durch die 
Aufnahme ihrer „Hand“-Arbeit direkt nach Kriegsende 
die Bevölkerung mit den lebensnotwendigsten Dingen 
versorgt, das Land wieder in Gang gesetzt und die junge 
Demokratie im wahrsten Sinne des Wortes tatkräftig 
unterstützt haben. Auch die Handwerkskammern mit 
ihren demokratischen Strukturen konnten als eigenstän-
dige Institutionen sehr schnell wieder aufgebaut werden. 
Bereits ein gutes Jahr nach diesem Neuanfang entstand 
in Zusammenarbeit mit den britischen Militärbehörden 
die wegweisende „Verordnung über den Aufbau des 
Handwerks“, die zur Grundlage der noch heute geltenden 
Handwerksordnung (HwO) von 1953 gemacht wurde.

Handwerk gestaltet

Drei Säulen der 
Demokratie 
Mit Werten wie Eigenverantwortung, Mitbestim-
mung und gesellschaftliches Engagement trägt  
das Handwerk aktiv zur Stärkung der Demokratie  
und des Rechtsstaats in Deutschland bei.  
Ein Überblick.

Das Handwerk hat  
immer wieder zu  
Fortschritt beigetra-
gen. Mit der Ausbil-
dungsverbesserung  
wurde beispielsweise 
das Fundament für 
„Made in Germany“ 
gelegt. Diese Tradi-
tion der Selbstver-
waltung gilt es zu 
bewahren. 
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Starkes Fundament

Ehrensache  
Ehrenamt
Das Ehrenamt ist vielseitig, bunt und im Handwerk unverzichtbar. 
Denn erst das ehrenamtliche Engagement und damit der selbstlose 
Einsatz vieler Handwerkerinnen und Handwerker in den Prüfungs-
ausschüssen oder in den Fachbeiräten der Handwerksorganisationen 
macht den Erfolg des Handwerks möglich. Kurzum: das Ehrenamt  
ist das starke Fundament des Handwerks.

Mehr als 2.100 Handwerkerinnen und 
Handwerker sind im Ulmer Kammerge-
biet ehrenamtlich im Einsatz. Neben ihrer 
normalen beruflichen Tätigkeit finden 
sie die Zeit und Leidenschaft, um unter 
anderem die Qualität der Ausbildung 
und die handwerkliche Selbstverwaltung 
zu sichern und zu stärken. Ohne diese 
freiwillig Engagierten würde das gesamte 
Prüfungswesen – von der Gesellenprü-
fung über Fortbildungsprüfungen bis hin 
zur Meisterprüfung – zusammenbrechen 

und bewährte Strukturen der Selbst- 
verwaltung nicht mehr funktionieren. 
Was treibt nun Betriebsinhaber und 
Arbeitnehmer gleichermaßen an, sich 
für das Gemeinwohl des Handwerks 
einzusetzen und sich ehrenamtlich zu 
engagieren? Eine Handwerksmeisterin 
und drei ihrer Kollegen aus dem Ulmer 
Kammergebiet geben einen Einblick in 
die Motive für ihren freiwilligen Arbeits-
einsatz. 

Günter Bogenrieder, Geschäftsführer, ribo Reinigungs- und Gebäudeservice 
GmbH, Baindt  
 
„Ich habe das Ehrenamt als Prüfungsvorsitzender im Gebäudereiniger-
handwerk übernommen, um aktiv zur Qualitätssicherung und Weiter-
entwicklung der Fachkräfte in diesem Handwerk beizutragen. Es ist 
mir wichtig, die Ausbildung zu fördern und faire, objektive Prüfungen 
durchzuführen. Durch mein Engagement möchte ich dazu beitragen, 
qualifizierte Fachkräfte auszubilden und somit die Branche zu stärken. 
Zudem sehe ich darin eine Möglichkeit, mein Wissen und meine Erfah-
rung weiterzugeben und mich persönlich weiterzuentwickeln.“

Markus Behrendt, kaufmännischer Angestellter, Semler Fenster GmbH + Co. 
KG, Dietenheim 

„Vor 15 Jahren bin ich von der Industrie ins Handwerk gewechselt.  
Das ständige Auf und Ab und die Unsicherheit in der Industrie haben 
mich damals motiviert, neue Wege zu gehen. Heute engagiere ich mich 
ehrenamtlich als Vorstandsmitglied und Mitglied der Vollversammlung 
in der Handwerkskammer Ulm, weil ich fest davon überzeugt bin, dass 
das Handwerk krisensicher ist und Menschen eine echte Perspektive 
bietet. Es ist schön, das mitgestalten zu dürfen.“

Hubert Wadislohner, Betriebsleiter, Löwenbrauerei, Aalen

„Als ausgebildeter Brauer und Mälzer bin ich seit vielen Jahren in  
unserer Branche tätig. Mein Engagement als Vorsitzender im Prü- 
fungsausschuss für die Brau- und Malzmeister ist Ausdruck meiner  
Überzeugung, dass qualitativ hochwertige berufliche Bildung die 
Grundlage für ein starkes Handwerk ist. Ich sehe es als Verantwor- 
tung und Chance, die Zukunft unseres Berufsstandes mitzuprägen.  
Bereichernd für mich ist der enge Austausch mit den Kolleginnen  
und Kollegen im Meisterprüfungsausschuss und der Kontakt mit  
den zukünftigen Meisterinnen und Meistern, auch später nach  
der Ausbildung.“

Giuliana Katić, angestellte Friseurmeisterin, OM Hair Company, Ulm 
 
„Das Handwerk hat mir nicht nur einen Beruf geschenkt, sondern  
ein Zuhause, eine Identität. Als Friseurmeisterin, Prüferin, Mitglied  
der Vollversammlung und im Berufsbildungsausschuss gebe ich all  
das mit Liebe weiter. Es berührt mich, junge Menschen wachsen zu 
sehen – zu sehen, wie aus Zweifeln Stolz wird, wie aus Unsicherheit 
Können entsteht. Mein Ehrenamt ist für mich ein Herzensweg – weil  
ich etwas zurückgeben darf, das mein Leben geprägt hat.”

Giuliana Katić

Günter Bogenrieder

Markus Behrendt

Hubert Wadislohner
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Aus dem Handwerk

Ein perfektes Match bei der 
Unternehmensnachfolge
Nie zuvor wurden in Deutschland so viele Nachfolger gesucht wie derzeit.  
Auch im Kammergebiet Ulm. Ein Blick auf die aktuelle Lage und auf eine  
geglückte Übergabe. 

auf Grundlage des Bewertungsver-
fahrens der Arbeitsgemeinschaft 
Wertermittlung im Handwerk, eine 
CO2-Bilanz-Erstellung und eine kom-
plette Gründerberatung erhalten. 

Das Schwierigste fand Reinhardt, 
war die Preisfindung sowie eine Ver-
kaufsart zu finden. Geeinigt haben 
sich Übergeber und Übernehmer 
letztendlich auf einen Share-Deal, 
bei dem die Anteile von Madsack 
ganz übernommen wurden. Sven 
Müller, betriebswirtschaftlicher 
Berater der Handwerksammer Ulm, 
zeigt auf, wie wichtig professionelle 
Beratung ist: „Ohne diese scheitern 
Existenzgründer innerhalb der ersten 
drei bis vier Jahre. Dabei kann sich 

jeder Unternehmer oder Gründer 
ohne Kosten von seiner Kammer 
helfen lassen.“ Bei Reinhardt war 
der Verkauf eine Entscheidung aus 
privaten Gründen. Seine Empfehlung 
an Unternehmer, die ihre Firma über-
geben möchten: „Sich genug Zeit für 
ein Kennenlernen zu nehmen. Es ist 
für beide Seiten wichtig, dass eine 
Beziehung aufgebaut werden kann.“  

Für Madsack war die berufliche 
Entscheidung seines Vorgängers 
ein Glücksfall: Schon mit 25 Jahren 
konnte er sich eine Selbstständigkeit 
vorstellen. Jetzt ist sein Traum wahr 
geworden. Mit leuchtenden Augen 
verabschieden sich beide Männer aus 
dem Interview: Ein perfektes Match.   

Die Altersstruktur im baden-württembergi-
schen Handwerk ist aus dem Gleichgewicht 
geraten. Jeder zweite Betriebsinhaber ist älter 
als 50 Jahre, gut jeder Dritte sogar über 55. Die 
größte Gruppe bilden Unternehmerinnen und 
Unternehmer zwischen 56 und 60 Jahren. Im 
Kammergebiet Ulm – zwischen Ostalb und 
Bodensee – stehen bereits jetzt gut 18 Prozent 
der über 20.000 Handwerksbetriebe in den 
nächsten Jahren zur Übergabe an. Wir schau-
en, wie ein perfektes Match gelang.

60 Minuten dauerte das erste Treffen zwi-
schen Peter Reinhardt, zu der Zeit Inhaber 

der Günther Reinhardt GmbH in zweiter 
Generation und Nico Madsack, KFZ-Meister 
und Betriebswirt. „Ich hatte gleich den 
Eindruck, dass das gut funktionieren könnte“, 
erinnert sich Reinhardt an das Gespräch im 
Februar 2024. Zustande gekommen war das 
Treffen über die anonyme Betriebsbörse der 
Handwerkskammer. „Wir hatten Glück, dass 
wir uns gleichzeitig auf die Suche gemacht 
haben,“ ergänzt Madsack, der die Günther 
Reinhardt GmbH zum 1. Juli 2025 übernom-
men hat. Zwischen Februar 2024 und Juli 
2025 haben Reinhardt und Madsack von der 
Kammer Übergabeberatung, eine Bewertung 

In vielen Fällen scheitert die Übergabe nicht an der wirtschaftlichen Situation, 
sondern schlicht daran, dass niemand übernehmen will oder kann. Die Hand-
werkskammer Ulm sorgt mit ihren betriebswirtschaftlichen Beratern und 
dem Zentrum für Betriebsnachfolge (ZEN) nicht nur dafür, dass Unterneh-
merinnen und Unternehmer ohne großen Aufwand Nachfolger identifizieren 
können. Die Kammer bietet Gründungsinteressierten oder Selbstständigen,  
die sich vergrößern möchten, ebenfalls Angebote.

Top Tipps
Die Nachfolge frühzeitig 
angehen: Weil eine län- 
gere Suche die Chance 
erhöht, den Richtigen 
oder die Richtige zu fin-
den. Und weil es aktuell 
nur wenige Menschen 
gibt, die sich selbststän-
dig machen möchten.

Es kann emotional 
schwer sein, etwas 
abzugeben, das man 
selbst aufgebaut 
hat. Im Zentrum für 
Betriebsnachfolge (ZEN) 
wird auch in Bezug auf 
zwischenmenschliche 
Beziehungen beraten.
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Kontakte

So erreichen Sie uns

Aus-, Fort- und Weiterbildung 

anerkennung@hwk-ulm.de

ausbildung@hwk-ulm.de

ausbildungsmeister-bia@hwk-ulm.de

bafoeg@hwk-ulm.de

begabtenfoerderung@hwk-ulm.de

bildung@hwk-ulm.de

lehrlingsrolle@hwk-ulm.de

sl-ulm@hwk-ulm.de
(Schweißtechnische Lehranstalt) 

meisterpruefung@hwk-ulm.de

ueba@hwk-ulm.de
(Überbetriebliche Ausbildung)

wbzu@hwk-ulm.de 
(Weiterbildungszentrum für innovative 
Energietechnologien)

weiterbildung@hwk-ulm.de

Betriebsberatung

(Von Betriebsführung, Personalmanagement,  
Energiemanagement, Nachhaltigkeit,  
Innovation, Technologie, Digitalisierung,  
Unternehmensnachfolge bis hin zu Marketing)

beratung@hwk-ulm.de

Unternehmensmitgliedschaft 

beitrag@hwk-ulm.de

mitgliedschaft@hwk-ulm.de

Recht

recht@hwk-ulm.de

Sie haben Interesse an den  
Veröffentlichungen der  
Handwerkskammer Ulm?

 
 
 
 
 
 
 
 

	■ Regionalseiten Kammergebiet Ulm  
Deutsche Handwerkszeitung

	■ E-Mail-Newsletter für Handwerksbetriebe 

Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme 
über unsere E-Mail-Adresse  
presse@hwk-ulm.de

Social Media

Folgen Sie uns auf Instagram und lassen Sie  
sich von spannenden Neuigkeiten und 
Geschichten aus dem Handwerk  
inspirieren 

@handwerkskammer_ulm

@bildungsakademieulm

Ob allgemeine Anfragen, spezifische Anliegen oder der direkte Draht  
zu einem Fachbereich: unser Team steht Ihnen kompetent, zuverlässig  
und persönlich zur Seite. Zögern Sie nicht, uns zu kontaktieren – wir  
kümmern uns gerne um Ihr Anliegen.

Wir freuen  
uns, von Ihnen  

zu hören!
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